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Nb onnement
n Wien, in der Expedition Leovoldſtadt,

Ferdinands ſtraße Rr. 534, 2.Stock;
Ganzjährig 4 fl. C8kr., halbj. 2 J. 24 kr.

vlertelſährig 1 1. 12 kr. C. R.
Auswärts bei allen k. H. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung ;
ganzjährig 10 ſi., halb ſährig d .. vier¬

teljährig 2 ſl. 30 kr. G. M.
Für Wien heſtehen auch Monatgabonne¬

ments zu 25 kr. C. M.
Giuzelne Nummern 1 kr. G. NM.

Gerichtsverhandlungen.
Brünn. Am 17. und 18. März fand hier die öffentliche Schw ur¬

gerichts⸗Verhandlung über ein Verbrechen des Todtſchlags Statt.
Leopold Figlowsky, Dreiviertellähner in Klein- Raigern, 32 Jahre

alt, bisher unbeſcholten und aͤlteſter Rath in feiner Gemeinde, wurde aus
geklagt: daß er am 29. Septr. 1850 ſein mit Pulver und Haſenſchrott
geladenes Doppelgewehr zwar nicht mit dem Entſchluſſe zu tödten, jedoch
in feindſeliger Abſicht auf Martin Duchon abfeuerte , und denſelben da¬
durch in der Nähe der Rückenwirbelſaͤule eine durch den Unterleib bis zur
Bauchdecke verlaufende Schußwunde beibrachte, die den Tod des Martin
Duchon nothwendig zur Folge hatte. ;

Die Veranlaſſung zu dem traurigen Vorfall, dem ein Menſchenleben
zum Opfer fiel, war folgende: Figlowsky und der Gemeindevorſtand
Johann Duchon gingen in der Nacht von dem 28. auf den 29. Sept.
1850 in die Weingebirge auf die Wache, weil ſeit längerer Zeit daſelbſt
Trauben entwendet wurden. Nach Mitternacht betraten dieſe beiden einen
Mann im Traubenſchneiden.

Dieſer Mann ergriff die Flucht, ungeachtet des mehrmaligenZurufes
von Seite des Figlowsky: „ſtug, nebo ſtrelim.“ Figlowsky verfolgte den
Dieb, ſein geſpanntes Doppelgewehr unter dem rechten Arm tragend und
drückte dasſelbe in einer Entfernung von 5 bis 8 Schritten auf den flie¬
henden Martin Duchon los, welcher von dem Schuſſe getroffen an den
Folgen desſelben um die ſechſte Morgenſtunde verſchied .

Figlowsky geſtand zwar ein, das Gewehr losgedrückt zu Haben, leug=
net jedoch, dies in der Abſicht gethan zu haben, um den Fliehenden zu
verwunden. Sein Vorhaben ſei kein anderes geweſen, als den Fliehenden,
der auf den Raf „ſtug nebo ſtreljm“ nicht ſtehen bleiben wollte, zu
ſchrecken.

An die Herren Geſchwornen wurden zwei Fragen gerichtet, wovon
die erſtere die thatſaͤchlichen Merkmale des Todſchlages, die zweite jene der
fahrläͤſſigen Todtung enthielt. Beide Fragen wurden, und zwar die erſtere
mit Stimmeneinhelligkeit, die letztere mit neun Stimmen verneint,
worauf Leopold Figlowsky ſofort von der Anklage losgeſprochen und auf
freien Fuß geſetzt wurde.

Wiener Neuigkeiten.In der deutſchen Frage iſt ſeit langerer Zeit eine Windſtille ein»

getreten, welche es den Journalen geradezu unmöglich macht, zu neuen
Kombinationen und Schlüſſen vorwärts zu kommen. Es ſcheint, daß eine
außer dem Bereiche der Dresdener Konferenzen liegende, wichtige Mei¬
nungsverſchiedenheit erſt ausgeglichen werden müſſe, ehe man die Koufe¬
renzen wieder in Thaͤtigkeit bringen könne, und es liegt unzweifelhaft im
Plane der betheiligten Regierungen , über das Weſen dieſes in der Schwebe
befindlichen Gegenſtandes den Schleier des Geheimniſſes zu breiten, um ſo
alle voreiligen Urtheile und alle, die Gemüther in Aufregung ſetzenden,
meiſt nur leidenſchaftlichen Journalartikel zu verhindern.Es wird eheſtens eine Verordnung erſcheinen, in Folge welcher die

Beſchränkungen , welchen die Befreiung vom Nilltärdienſte durch Erlag
einer Tare unterlag , aufhören und ganz nach den Beſtimmungen des bes
züglichen Patentes verfahren werden wird, ſelbſtoerſtäͤndlich , jedoch mit
Ausſchluß der von Amtswegen Abgeſtellten und der Rekrutirungsflüchtlinge.Der für die Dauer von zwei Jahren zum Praͤſidenten der ver¬

einigten mexikaniſchen Staaten erwählte Herr Mariano Ariſta hat feinen
Regierungtantritt in einem ſehr verbindlichen Schreiben dem kaiſerlichen
Hofe angezeigt. |

* Die Thätigkeit , welche im Miniſterium des Innern herrſcht, grenzt
an das Fabelhafte , denn eine große Anzahl der dort angeſtellten Beamten
begeben ſich Abends um 7 Uhr nur auf einen Augenblick in ihre Woh¬
nungen, und kehren hierauf ſogleich in ihre Bureaur zurück, wo die Ar¬
beiten faſt täglich bis gegen Mitternacht fortdauern. Man kann hieraus
auf die außerordentliche Energie des Miniſters Bach ſchließen, welcher
dieſe geſammte Thätigkeit beinahe fortwährend. perſoͤnlich leitet und ge¬
wöhnlich noch dieſe verſchiedenen Vorlagen durchſieht, wenn das Beamten¬
perſonale die Bureaux verlaſſen hat.

Man erwartet demnächſt die Publikation des Militär ⸗Einguar¬
tirungsgeſetzes.

\\

— Tin

friedenszeitung
volitiſche und ae, du. bes Goltes.

— —— —

|
|
|
|

+ 3 J O * —ł a Tr 14 FI
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aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die drelſpaltige Petitzeila
dei einmaliger Cinrückung mit 4 kr. dei
zweimaliger mit 5 kr., bel dreimaliger mi

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktionsburean

befindet fich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinand oſtraße Rr. 63 4, 2. Stock.K *—— ———r 8 2

Seit mehren Tagen haben ſehr viele hieſige Gewerbsleute eine
vollkommene Nachſicht ihrer Steuerrückſtaͤnde erhalten. Auf die Erekution,
welche durch einen Munizipalgarden, deren es bei dem Magiſtrate noch
einige gibt, erfolgte , haben ſich viele Parteien mit Armuthszeugniſſen,
welche von den Hausbeſitzern jener Häuſer, in denen die Parteien wohnen,
und von den Armenvätern unterſchrieben ſein mußten, an die Steuerbe¬
hörde gewendet, worauf die Steuernachſicht ſogleich erfolgte.Der neuernannte Weihbiſchof zu St. Stephan, Herr Dr. Franz
Zenner, wird am 30. d. M. in der Metropolitankirche feierlichſt einge¬
weiht werden.

Nachdem ſich in Ungarn die irrige Meinung verbreitet hatte, daß
die Tabakpflanzer, die zum Handel in das Ausland oder zur Lieferungin das k. k. Tabakgefäll Tabak bauen wollen, dafür einer beſonderen
Steuer für die Tabakgründe unterliegen, find alle Produzenten verſtändi¬
get worden, daß für ſolche Gründe keine beſondere Steuer zu entrichten
fein wird. So wie auch, daß in den $$. 28 bis 33 des allerh. Patentes

vom 29. November 1850 ſchriftliche Anſuchen und Anmeldungen über
beachtigten oder wirklich ſtattgefundenen Tabakbau, welche im Laufe
dieſes Jahres bis letzten Auguſt bei der betreffenden Finanzbehörde einge
reicht werden müſſen, ſtempelfrei und die Ausfertigung der Licenz
nach §. 35 ebenfalls gebührenfrei ſei.Die Kommune Wiens ſorgt für 220 Waiſenkinder, die ſich im
Waiſenhauſe gegen das Koſtgeld von 200 Gulden befinden. Vierzehn ſind
ferner im Taubſtummen⸗ und fünf im Blindeninſtitute unterbracht, 483
Waiſen befinden ſich in Privatpflege gegen das durchſchnittliche Koſtgeld
per 48 Gulden jährlich, die Zahl der Pfründner beläuft ſich auf 13.241,

in den Verſorgungshäuſern find 2167 Arme, der Geſammtaufwand fürdas ſtädtiſche Armenweſen beträgt 771,205 Gulden jährlich.

—
—
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Behufs der Eiaführung des barmherzigen Inſtituts der grauen
Schweſtern in Peſth, wurden bereits im Jahre 1843 mildthätige Gaben

m, n. und der Fond betragt gegenwärtig 25,501 fl. 24 kr. CM.
Da jedoch dieſes Kapital noch nicht hinreichend iſt, um das Wohlthätig¬

keits⸗Inſtltut ins Leben rufen zu können, eröffnete der Fürſt Primas von
Ungarn, Erzbiſchof von Scitovßky, eine neue Subſkription zum Beſten

dieſes edlen Zweckes mit 1000 fl. CM.Der gefeierte türkiſche Dichter und Gelehrte Kemal Effendi, der
im Auftrag der hohen Pforte Frankreich , England und Deutſchland bereiſt,
um die Univetſitäten kennen zu lernen und die Hechſchule in Konſtantino¬
pel nach ſeinen Erfahrungen einzurichten, wird auch demnaͤchſt nach
Wien kommen.

Vom 23. d. M. angefangen werden die Dampfſchifffahrten auf
der untern Donau in derſelben Ausdehnung wie im verfloſſenen Jahre
zur Briefpoſtbeförderung benützt werden. Die Abfahrt erfolgt von Peſth
nach Semlin an jedem Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Samſtag —
nach Orſova jeden Sonntag und Donnerſtag , — nach Galacz und Kon¬
ſtantinopel jeden Sonntag.

Nach den bis jetzt bekannten Reſultaten der im Zuge befindlichen
Volkszählung iſt die Stadt Agram mit Ausnahme der Gemeinden Hor¬
vati, Kapitelſtadt, Neudorf und Lachiſche Gaſſe konſkribirt worden. In
931 Haͤuſern und 2310 Wohnungen befinden ſich 5336 maͤnnliche und
4987 weibliche Individuen, zuſammen 10,323. Hievon find Einheimiſche:
Kroaten 6536, Slavonier 100, Serben 11, Czechen 85, Deutſche 435,
Magyaren 116, Italiener 53, Illyhrier 162, Polen 20, Mährer 34,
Juden 297; fremde Inlaͤnder aus den einzelnen Kronländern 14166. Nach
der Religion ſind 9728 katholiſch, 25 griechiſch unirter, 219 griechiſch=nicht- unirter und 27 evangeliſcher Konfeſſion. Die weiteren Reſultate der
Volkszaͤhlung werden wir bekannt geben, ſobald die Konſkription geſchloſ¬
ſen ſein wird. .Aus Trieſt laufen Klagen ein über die enorme Theuerung aller
Lebensbedürfniſſe; die Population der Stadt iſt ſo bedeutend geſtiegen,
daß die Lokale nicht zur angemeſſenen Bequartirung genügen , und die
Miethpreiſe der größeren Wohnungen ſehr hoch gehalten werden. Auch
die Lebensmittel ſind theuer; nur manche Waaren ſind billig.

Dieſer Tage find hier mehre in Wien geborne Mitglieder der aufge¬
löſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee angekommen. Sie erzählen , daß die
meiſten anderen mit ihnen zugleich dienenden Oeſterreicher ſich nach der
neuen Welt durch uſchlagen geſucht haben . —
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am * * 1 49 I R 4 4 M 9 AT n wDer Peſter Glaſermeiſter Franz Lötz, welcher in ſeinem Auslag¬

en ein Glas geſtellt hatte, auf dem das ungatiſche ö Ya ;2 man es in 2 Tagen der far,fen Geweltherrſchaſt zeichnete )
und darüber eine große Trauer weide geſchliſſen war, „wurde am

15. d. M.
vor das dortige k. F. Kriegsgericht berufen Nach einem hierüber empfan=
genen Verweis wurde er, nach fünftägiger Haftim Neugebäude, freigelaſſen.

Der „Bohemia “ wird Folgendes aus Teplitz geſchrieben : Am 17.
d. M. Abends um 7 Uhr erhängte ſich ein ſechsundzwanzigjähriges
Frauenzimmer an der Brürer Straße unweit des Mauthhauſes . Ein
Straßenrumer knüpfte die Unglücliche los undſchichte nachdem Gens
armen. Gensb'arme Wollmann war fo vorſichtig, den Gensd arm Hof»
mann ſogleich an Ort und Stelle zu ſchicken, während er die Anzeige ber

ı ; s. 3? einer Glocke. Der Verfertiger iſt der geſchickte Uhrmacher Haller ausHilfe eilte. Als die Abgeordneten der6 tattete und um aͤrztliche geo, , vn
ſchon Belebungsver¬Behörde mit dem Arzte nachkamen, hatte Hofmann

ſuche angeſtellt. Ein Aderlaß mit
wuͤnſchte Wirkung; die Gensd'armen . ck lich Spit.
heute iſt ſie dort außer aller Gefahr. Ein durch Krankheit und eine erlit¬

* Auch bie Schwarzwälder Uhren haben ihre Vertretung bei der
Wappen ohne Krone Londoner Induſtrieausſtellung gefunden, und zwar in einer von den eins

fachſten Gewichtuhren bis zu den größeren Federuhren aufſteigenden Samm¬
1 ch 1 7 5 m 8 4 n a 4 * * 4
lung, welcher auch noch ein beſonders ſinnreich tonſtruirtes , wir möchten
ſagen humoriſtiſches kleines Uhrwerk ſich anſchließt. Dasſelbe beſteht in

einer Tableau⸗Uhr mit Wecker, neben welcher eine Kaffeemaſchine mit
Spirituslampe und ein Licht angebracht iſt. Hat ſich der Eigenthümer

Abends Kaffeemaſchine und Licht zurecht gemacht und den Wecker auf die
Zeit geſtellt, in welcher er geweckt ſein will, ſo zündet ihm die Uhr nicht
nur, während er noch ſchlaͤft , die Spirituslampe, deren Flamme den
Kaffee kocht, und ſpaͤter, wenn dieſer fertig iſt, das Licht an, ſondern

weckt ihn auch, wenn es Zeit iſt, das Frühſtück einzunehmen, mit

Schwenningen .
einem Federmeſſer that endlich die ge

ſchafften die Ungluckliche in's Spital, NDas „Journal von Flandern“ meldet: Als der mit Kollekten vom
11. März beladene Wagen an dem Haufe der Nemrod'ſchen Geſellſchaft

anlangte und die Sammlung per 1873 Frks. abgeladen werden ſollte,
tene Mißhandlung erzeugter Zuſtand der Sinnenverwirrung war Urſache
dieſes Selb ſtmordverſuches, den wir e Ss
daß man die Wiederbelebungsverſuche an ſolchen Verunglückten nicht lange

enug anwenden kann; eine ganze Stunde waͤhrte es, ehe der Tod ſeine
eute fahren ließ. Die wackern Gensd' armen haben den größten Antheil

an dem Berdienſte der Rettung dieſes Menſchenlebens.Sind auch die ſeit dem Jahre 1848 Tagesordnung gewordenen

Faͤlle der Lynchjuſtiz in Galizien, Gott ſei Dank, ſeltener geworden, was
wohl dem energiſchen Auftteten der Strafgerichte und neuerer Zeit dem

Inſtitute der Gensd'armerie
und da ſolche Fälle auf. Ein folder Vorfall ereignete
Monate in der Chyrower Gegend, Samboter Kreiſes.
beſſern Stande augebösg, durch ein unordentliches Leben,
Leidenſchaften zu Noth und Elend gebracht,

ſich im vorigen
Ein Mann, dem

Trunk und

darum veröffentlichen, weil er zeigt, borſten die Wände der Geldkiſte und die großen und kleinen Silbermün¬
zen fielen auf das Straßenpflaſter hexab und rollten zerſtreut auseinander .

Dieſes überraſchende Schauſpiel lockte eine Schaar munterer Menſchen

D
EL

zu verdanken iſt, ſo tauchen doch noch hie

herbei, welche den Schauplatz umſtellten; ſchon wollten einige Straßen
jungen das blanke lockende Geld aufleſen , als ein lauter Ruf: „Dies
Geld gehört den Armen!“ ſie ſtutzig machte. Alſogleich ſchloß das ehren¬
volle Publikum einen engen Kreis um das zerſtreute Eigenthum der Ar¬
muth und ging nicht eher auseinander, als bis der letzte Silberling in
eine andere Kiſte wieder aufgeſammelt worden war.

Der „Independance“ zufolge gibt es nichts Sonderbareres , als
die amerikaniſchen Münzen, beſonders aber jene, die während des Unab¬
hängigkeitskrieges geprägt wurden. Die erſten Münzen hatten das Bilde

vagirte obdachlos im Dorſe
S. herum, und beging einen Kuhdiebſtahl. Die Gemein devor ſtaͤnde ſetzten
ſich über den auf der That erwiſchten Mann zu Gericht, und ehe der nahe
genug wohnende Ortsmandatar ſich ins Mittel legte, war der Unglůckliche
ſchon zu Tode geprügelt. Eine ſtrafgerichtliche Kommiſſion iſt an Ort und
Stelle thaͤtig . Der Pächter dieſes Gutes, ein allgemein geachteter und
braver Mann, ber feit langer Zeit durch Gelbſpenoen und Bekleidung
bieſen moraliſch unverbeſſerlichen
Bruder, den er kurz vor dieſer
ſeine Wohlthaten, mit Brandlegung bedrohte.
Walten der Nemeſis!

traurigen Kataſtrophe, zum Danke für
Wer verkennt hierin das

Nach einem Briefe aus Sobotka, Jicjner Kreiſes, ver fertigte ſchon
vor zwei Jahren der dort anſäßige Uhrmacher, Herr Johann Prokeö,
elne ganz gewöhnliche, meſſingene, zierliche Pendeluhr, welche das Datum,
die Stunden und Minuten zeigt. Ein 11 Loth ſchweres Gewicht hält das
36 Zoll lange und 2 Pfund ſchwere Pendel im Gange. Wenn das an
einer dünnen ſeidenen Schnur angebrachte Gewicht zu der Tiefe des Pens
dels herabkömmt , ſo ſteigt es in einer halben Sekunde ſo ſicher hinauf,

niß Washingtons ; aber ſpaͤterhin weigerte ſich dieſer General ſtandhaft,
entweder aus Beſcheidenheit oder aus Furcht, dadurch das Mißtrauen der
Demokraten zu erwecken, dieſe numismatiſche Huldigung ferner anzuneh¬
men. Dieſer unwiderruflichen Weigerung wegen wählte man das

Der nordamerikaniſchen Republick ſchmückte. Als aber dieſe Dame Alter

geworden, fo waren die unbeſtändigen Demokraten für die ſchöne Indiane¬rin Pocahontas enthuſiaſtiſch eingenommen, und prägten ihr Bilbniß auf
Menſchen unterſtůͤtzte , iſt ſein leiblicher

ö
allen Münzen aus; nach der Pocahontas kam die Reihe auf das Bildniß
der ſchönen Madame Jefferſon, und endlich nahm man das Bildniß der
ſchönen Gattin des Bankdirektors, Frau Paterſon, bei der Mun zprã¬
gung auf. —2 Hr. Profeſſor Herrmann fand in Peſth ſchon bei ſeiner erſten

Produktion, welche am 15. d. M. ſtattfand, Nachahmer — aber in um

2 gekehrter Richtung . Während nämlich Herrmann Portefenille's in die

Taſche zauberte, verſtanden es feine Nachahmer, bei dieſer Vorſtellung dies

ſelben aus der Taſche zu zaubern. Die Verſuche wurden an ſechs Indi¬
viduen gemacht und — ſie gelangen. In den Portefeuille's befanden ſich
aber Wechſel, deren Acceptanten, Prager Kaufleute, mittelſt Telegraphen

daß weder die gläſernen Seiten des kleinen Kaſtens, in dem ſich die Uhr
feſtzuhalten .befindet, noch das Uhrwerk ſelbſt, von dem Gewichte berührt wer den.

Dies geſchieht alle 24 Tage pünktlich auf eine Sekunde. Dieſe einfache, .

bas Aufziehen bewirkende Maſchine ſteht mit dem Uhrwerke in keiner
Verbindung, iſt dem Beſchauer nicht ſichtbar , obgleich der ganz nach ge»
wöhnlicher Art gebaute Kaſten mit feinen drei glaͤſernen Seiten alles
Uebrige zur freien Beſichtigung überlaͤßt. m

m .

Wenn dieſe Uhr nicht gereinigt werden müßte, ſo brauchte fie durch
120 Jahre, mithin durch das laͤngſte Menſchenalter, nicht berührt zu
werden. Nimmt man das 11 Loth ſchwere Gewicht ab, jo geht die Uhr
noch über eine Viertelſtunde. Die Anſpruchloſigkeit des Kuünſtlers und die
Billigkeit in ſeinen Forderungen bei anerkannt vollkommener Arbeit ſind
in der ganzen Gegend bekannt; leider ſetzen die letzteren dieſen vortreff¬
lichen Meiſter kaum in den Stand, bei ſeinen geringen Mitteln ſo viel
für dieſe Kunſt zu thun, als er zu leiſten befähigt iſt.

mit den Vollblut⸗Englaͤndern boren und ringen werde. Nach einer weis
tern Reiſe durch Spanien, Portugal, dann durch Schweden und Nor¬
wegen, wo die Ringkunſt beſonders in Blüthe ſteht, wird er nach Wien
zuräckkehren. Derſelbe geht mit dem Plane um, eine Athletengeſellſchaftdie anſtatt ihr Verbrechen zu bereuen , durch ſolche Leichtfertigkeit zeigen,zu engagleen und großartige Kampfſpiele aufzuführen.

* Sn der Votſtadt St. Antoine von Paris ereignete ſich folgender
Vorfall : Mutter und Tochter wurden zugleich entbunden, beide von Kna¬
ben. Eine einzige Hebamme hatte beide zur Welt befördert. Als nach
einiger Zeit beide Mütter ihre Kinder ſehen wollten, war bie Hebamme
in gewaltiger Verlegenheit, denn fie wußte nicht, welches der Einen, wel»
ches der Andern gehörte, Es wurde daher gezogen, welche von beiden die
Wahl haben ſolle,und das Loos hat alſo entſchitden , da vor der Praͤ¬

cee, auf der Mairie der Civilſtand des Kindes genau feſtgeſtellt
ein muß.

von dieſem Vorfalle abiſirt wurden, um die Ueberbringer der Wechſel

*In Brünn wurde am 21. März in der Pfarrkirche zu St. Tho¬
mas ein Kirchenraub entdeckt, der an einem Madonnenbilde begangen
wurde, das an einem der rückwärtigen Pfeiler der Kirche befeſtigt iſt.
So unbedentend der Werth der vom Bilde herabgeſtohlenen Münze iſt,
ſo iſt doch die moraliſche Bedeutung des Ereigniſſes um ſo ſchwerer wiegend.

* Vor Kurzem ging in der Jaͤgerzeile ein Pferd durch und rannte
geradenwegs auf einen Herrn. Der Herr beſaß aber Geiſtes gegenwart
genug, beugte ſich bis zum Boden, ſchrie dem ſcheuen Roſſe „Hopp“ zu
und das gut dreſſirte Pferd ſprang mit einem Satz über ihn.Die Arreſtanten im Landesgerichts⸗Gefangenhauſe in der Alſervor¬
ſtadt ſuchen ſich ihre Einſamkeit durch verſchiedenen Unfug zu kürzen . So
ſah am Samſtag ein Wachpoſten im zweiten Stocke, daß aus einem obern

Lokale an einem Bindfaden ein Zettel vor das Fenſter des untern Stock¬
Aus Paris ſchreibt der ungariſche Athlet Toldy Janos, daß er

ſich von dort nach London begeben und während der Induſtrieausſtellungt
ſpondenz zu melden , wurde er von den Arreſtanten aus dem Fenſter ver¬
höͤhnt und ausgeziſcht. Es find ſogleich ſtrenge Maßregeln gegen dieſen

1

*

J.
1

3£

|
|

werkes herabgelaſſen wurde, damit man ihn abnehme. Als ſich jedoch der
Soldat ſchnell von ſeinem Poſten entfernte, um dieſe beabſichtigte Korre¬

Unfug ergriffen worden, die man nur billigen kann, wenn man bedenkt,
daß es fuͤr die Sicherheit und das Eigenthum gefährliche Individuen ſind,
wie verſtockt ſie gegen die Stimme des Gewiſſens ſind.Am Freitag hat ſich eine jener Perſonen, welche der allgemeinen
Sittlichkeit ſchädlich ſind, bei ihrer Arretirung auf der Gaſſe, in der Leo¬
poldſtadt , ſo ſehr gegen die Wache gewehrt und gegen dieſelbe gewüthet,
daß viele Menſchen zuſammenſtrömten , und daß man ſie in den Arreſt mit
Gewalt bringen mußte. Auf dem Hinwege zerſchlug fie in dem Hauſe
Nr. 685 ein Fenſter, und im Arreſte ſelbſt angelangt, verſuchte ſie ſich
ſogar zu erdroſſeln. Als man ſie davon abhielt, zerſchmetterte ſie überdies
noch alle Fenſter.

. ·
Bildnlß ·

der Gemalin Washingtons, welches durch volle zehn Jahre die Münzen
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Dem Vernehmen nach wird Neſtroy's neueſtes Stück: „Mein

Freund!“ Poſſe in drei Akten, ſehr bald zum Vortheile des Verfaſſers
im Carl⸗Theater zur Aufführung kommen.

* Vorgeſtern Nachmittags ſtieg der Drechslerlehrjunge Franz Paum¬
gratz vächſt, dem ſogenannten Kugelſteg an der Wien auf eine Färber
kreppe, ſlolperte und fiel in das Waſſer. Derſelbe wäre unfehlbar ertrun¬
ken, wenn nicht der eben vorübergehende PolizeiwachſoldatJohann Watzek

finden , mit Lebensgefahr hineingeſprungen wäre und den Paumgratz, der
bereits bewußtlos war, herausgezogen haͤtte. 2

2 Geſtern Früh 2 Uhr entſtand in Stammersdorf ein, muthmaßlich
gelegtes Feuer, welches trotz der angeſtrengteſten und ſchnellſten Hilfe nicht
gelöfcht werden konnte. 18 Haͤuſer ſammt. Stallungen und Scheuern
ſollen verbrannt ſein. Ueber den weiteren Schaden, ſo wie ob Menſchen¬
leben zu beklagen ſind, iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

Dem in Gumpendorf Nr. 139 wohnhaften Kaufmanne H. C. W.
wurde Samſtag Nachmittags am Getreidemarkte, bei Gelegenheit als er

Hafer einkaufte und fein Knecht denſelden zu dem, während dieſer Zeit
ohne Aufſicht geſtandenen Wagen tragen wellte, ein auf dem letztern be¬

findlich geweſener Ballen Kaffee im Werthe von 60 fl. CM. geſtohlen ,
ohne daß man bisher auf die Spur der Thäter kommen konnte.

Großes Aufſehen erregte Samſtag Mittags in Fünfhaus eine
Frauensperſon, welche ohne Fußbekleidung , im Hemde und blutend aus
dem Haufe Nr. 44 über die Gaſſe lief, und fortwährend Hilfe“ ſchrie.

|

ohne Bedenken mit Sack und Pack, und da ſich dort viele Untiefen be»

Man brachte ſie unter einem großen Zuſammenlauſe von Menſchen zum
ſtadthauptmannſchaftlichen Bezirkskommiſſariate Sechshaus, wo ſich her ¬

ausſtellte, daß zu Ihr eine Buchhaltersgattin aus der Leopoldſtadt ge¬
kommen iſt, welche ſie aus Eiferſucht derart mißhandelte, daß ſelbe nicht
unbedeutend verletzt wurde. Man übergab erſtere der ärztlichen Pflege,
wahrend die gerichtliche Unterſuchung gegen letztere eingeleitet wurde.

Vorgeſtern Abends hat bei der in Hrn. Schwenders Kaffehhalle
ſtattgohabten Reunion einer der Gaͤſte mittelſt Blaſen durch das Cigar¬
renrohr Töne gleich dem Gekrächze eines Hahnes hervorgebracht , welches
von einem andern Gaſte erwiedert und von dem erſteren wiederholt wurde.
Da man glaubte, dieß gelte der Muſikbande, entſtand eine allgemeine In»
dignation, und da ſich 2 Parteien bildeten, wäre es bald zu einem Kon¬
flikte gekommen, wenn nicht demſelben durch das rechtzeitige und taktvolle
Einſchreiten von Seite des k. k. ſtadthauptmannſchaftl. Bezirks⸗-Kommiſ¬
ſariates Sechshaus vorgebeugt worden wäre,
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— Prag, 20. Maͤrz. Der Grund, warum Bakunin in letzterer |

Zeit ſtrenger bewacht worden iſt, war ein triftiger und zwar folgender: |Es ſoll nämlich der UnterjuchungsFommiffion die Nachricht zugekommen
fein, daß auf Bakunin 's Befreiung eine namhafte Summe ausgeſetzt wor⸗ |
den fein ſoll, und daß Bakunin 's Familie, welche dieſe Summe (man
ſprach von 14 000 fl. ) ſeinem Befreier verſprochen habe, alles anwenden
werde, um ihn ſeiner Haft zu befreien, und ihm ſodann zur Flucht nach
Amerika zu verhelfen. Man ſpricht ferner, daß Bakunin auch bereits einen
Fluchtverſuch durch den Schornſtein ſeines Arreſtes in der kaiſerlichen
Burg gewagt und dabei ertappt worden fein ſoll. .

Unter ſolchen Umſtaͤnden, und bei der großen Gefährlichkeit biefes |
Mannes, welcher die geſammte Slavenwelt durch feine Phantaſtereien und |

utopiſchen Tendenzen haranguirte, und welcher den größten Theil der
Schuld an dem unglückſeligen Juniaufſtande in Prag hat, unter ſolchen
Umſtänden wird man es begreiflich finden, daß ſich der Unterſuchungs¬
richter genothigt ſah, den Wachtpoſten, der Bakunin's Arreſt bewachte, zu
verdoppeln, und ihn in das Zimmer zu ſtellen , welches ihm in der Burg
an* angewieſen iſt.—Nach anderen Berichten wäre er zu Olmütz
u Haft. |

— Preßburg. Se. fürftl. Gnaden, der Herr Landesprimas von |
Szʒitows ly iſt hier angekommen, und gedenkt, wie man uns verſichert ,
einige Tage hier zu verweilen. Man bringt mit feiner An weſenheit die
Kirchenviſltation, welche naͤchſtens hier vorgenommen werden ſoll, in
Verbindung . |— Laibach, 20. März. Heute Nachmittags um 3 Uhr wurde die
abermalige Wahl des Bürgermeiſters für unſere Stadt vorgenommen.
Abweſend waren die Gemeinderäͤthe Hr. Baumgartner und Hr. Etſchen,
welche durch Krankheit verhindert ad; ſomit belief ſich die Zahl der
Wähler auf 28. Das Reſultat der erſten Abſtimmung war: Hr. Baum¬
gartner 11, Hr. Dr. Zhuber 10, Hr. Dr. Burger 4, Hr. Ambroſch 2,
Pr. Samaſſa 1 Stimme , Somit hatte Keiner die abſolute Stimmen mehr¬
heit. Nun trat eine kurze Friſt zur Beſprechung ein, wornach abermals
die Abgabe der Stimmzettel Statt fand. Das Reſultat des zweiten Ab¬
ſtimmens war: Hr. Joh. Baumgartner 17, Hr. Dr. Zhuber 11 Stim⸗

|men. Erſterer, ein Handelsmann, war ſonach zum Bürgermeiſter erwählt .
Das dießfallige Ergebniß wird dem Gewählten mitgetheilt, damit er binnen |48 Stunden feine Meinung ausſpreche, ob er die auf ihn gefallene Wahl

annehme, oder nicht. Fur den erſten höchſt wahrſcheinlichen Fall wird das
Wahlreſultat an die k. k. Statthalterei zugefertigt, um es Sr. Majeſtaͤt
zur Beſtätigung zu unterbreiten; für den zweiten müßte binnen 8 Tagen
eine neuerliche Wahl Statt finden.

— Agram. Der Bauer Gisko Ferbie wurde am 11. d. M. zu
Wuchin verhaftet, weil er ſich weigerte, feine 2 neugebornen Kinder taufen
zu laſſen,fie ſtarben auch wirklich, ohne die Taufe empfangen zu haben.
Gleichzeitig wurde der Bauer Ghuko Kadullovie eingezogen, well er das
in Em. Hauſe verſtorbene Weib Anica ehne kirchlichen Segen be¬
graben ließ.— Mailand. Am 23. d. M. wird zu Ehren des Schlachttages
bei Novara in der Umgegend von Mailand eine glänzende Revue abge¬
halten werden , bei welcher der Feldmarſchall erſcheint . Die ſonſt gewöhn¬
lichen Truppenkonzentrationen werden nicht ſtattfinden, weil die Manns
ſchaft vorerſt nach dem neuen Reglement abgerichtet werden ſoll.

Anslan d.
— Berlin, 20. März. Hier iſt dieſer Tage ein Bettler, welcher

durch dieſes Handwerk Beſitzer zweier reſpektabler Häuſer geworden iſt,
eben wegen Bettelns zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Eine
verhältnißmäßig ſehr geringe Strafe, indem eine Geldſtrafe gewiß weit
empfindlicher gewirkt hätte und zweckmäßiger geweſen waͤre.

— Paris, 21. März. (T. D.) Das „Journal des Debats“ berich¬
tiget frühere Mittheilungen dahin, Preußen ſoll für die Exekutive zwei
permanente und drei gewählte Mitglieder oder den Bundestag verlangen.
Der Text der franzöſiſchen Note nennt den Jeſammteintritt eine flagrante
Verletzung der Vertrage. Die Legislative hat den Antrag Larochejaque¬
lins auf Rehabilitirung derjenigen Offiziere , welche im Jahre 1830 den
Eid verweigert haben, verworfen.

— Paris, 22. März. (T. D.) Fortwährend erhaͤlt ſich das Ge¬
rücht, Odillon Barrot werde ein parlamentariſches Miniſterium bilden
und verlange Modifikationen im Wahlgeſetze, fo wie die einfache Stimmen.
mehrheit für die Brfaſſan sceviſion. Das Elyſce hat die Chefs der
Legitimiſtenpartei auf Montag zum Diner geladen.

— Lon don, 21. März. (8. D) Die Titelbill wurde vertagt .
— Ja der Stadt En go (im Römiſchen) kamen 6 Raͤuber zu dem

daſelbſt befindlichen Dominikaner, klopften an die Pforte und verlangten
ehrerbietig den Prior des Kloſters zu ſprechen. Dieſer, da er von dem,
was geſchehen ſollte, nicht die geringſte Ahnung hatte, repraͤſentirte ſich
auch alsbald den Männern, welche ihn ſogleich ergriffen, und ſich ans
ſchickten, ihn fortzuführen . Aber ſchon eilten die von dem Pförtner auf
die Gefahr ihres Vorſtehers aufmerkſam gemachten übrigen Ordensglieder
herbei, um ihren Obern zu befreien , als drei Raͤuber dieſen beabſichtigten
Umſtand benützten, um in's Kloſter ungeſehen zu gelangen , und daſelbſt
510 Scudi zu rauben, die einer wohlthaͤtigen Stiftung gewidmet waren.

— Madrid, 17. März. Die Kommiſſion hat den zweiten Artikel des
Finanzprojektes angenommen, ein für die Coupons günſtiges Amen dement
a ber verworfen.

— Von der hosniſchen Grenze, 14. März. In Jaiza befand
ſich ein bedeutender Munitions⸗ und Proviantvorrath , auch ſtand daſelbſt
eine Beſatzung von einigen Hundert Arnauten, welche dieſen wichtigen
Punkt vertheidigen ſollten. Dieſe übergaben jedoch am 4. d. gegen freien
Abzug Stadt und Schloß an die Inſurgenten, worauf 3500 derſelben am
Verbus aufwärts abrückte, und Kadia Kapic mit 500 — 600 Mann in
Jaiza verblieb. Gegen Mittag zeigten ſich reguläre Truppen gegen Jaiza
im Anmarſch. Zwiſchen der Pliva und dem Verbas vor der Stadt kam
es nun zu einem blutigen 4ſtünd gen Gefechte , worauf ſich die Inſurgen¬
ten über die Pliva in die Stadt zurückzogen, ohne weiter von den Trup—

pen verfolgt zu werden. Ihr Verluſt wird auf beinahe 40 Todte und
60 Verwundete angegeben. Omer Aga Haſſanagin war kaum 4 Stun¬
den Wegs von Jaiza entfernt, als er von dem begonnenen Gefechte Kunde
erhielt; er kehrte ſogleich zur Verſtaͤrkung der Jnſurgenten zurück. Ein
Gleiches that auch Ale Kedic, an dem Eilboten nach Banjaluka entſendet
wurden. So trafen bereits am 9. und 10. d. 5009 Mann, darunter
1000 zu Pferde von Banjaluka geſtellt, in Jaiza ein, denn auch bie ganze
Nahie von Banjaluka hat ſich dem Aufſtande angeſchloſſen. Die Inſur¬
genten find Herren der ganzen Poſition am Verbas von Jaiza bis Ban¬
jaluka und haben die beiden Uebergangspunkte äber dieſen Fluß in ihren
Händen. In und um Jaiza ſollen nun bei 15000 Inſurgenten ſtehen und
Ale Kedie ſollte mit noch 7000 Mann am 12. d. von Banjalunka anf¬
brechen; derſelbe erließ von dort aus den Befehl, daß in der Bekia Alles
zu den Waffen greifen und nach Banjaluka abrücken ſolle. Zu Pridor
ſoll dieſer Befehl am 8, d. durch 4 Kanonenſchüſſe ſignaliſirt worden fein,
Am rechten Verbasufer ſtanden am 10. d. M. 4 Bataillon Niſams und
1000 Räter den In ſurgeuten gegenüber. Dieſe Letzteren fürchten übrigens
von den regulären Truppen umgangen und im Rücken angefallen zu
werden, weßhalb in Bihac geſtern der Befehl ankam, in der Kraing ſo¬
gleich ein zweites Aufgebot zuſammenzuziehen, das auf 2— 3000 Mann
angeſchlagen wird.
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Feuilleton.
Die Schauernächte auf dem Schloſſe Lucar.

Hiſtoriſche Novelle, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von
Otto Schmidbauer.

(Fortſetzung.)
Zwei Monate nach der ſchon bekannten Begebenheit war im Gaſtzimmer der

Poſade zu Calaſpara ein Trupp Huſaren vom Regimente des Generals Wilhelm
verſammelt, welche ſich bei frohem Mahle und vollem Becher gütlich thaten. In
ihrer Mitte ſaß Quartiermeiſter Cordier mit vom Weine geröthetem Geſichte und

ſchrie mit lauter Stimme:
=.

„Hurtig, Herr Wirth! geben Sie uns noch ein Fäßchen Ihres edelſten
Weines zum Beſten . Heute wollen wir fröhlich ſein; wer weiß, was der morgige
Tag mit ſich bringt.“

„Ihr mögt Fecht haben, Cordier!“ ſchrie Einer der Huſaren. Heute roth,
morgen todt. Wenigſtens wollen wir friſchen Muthes und unverzagt in! tz

Gras beißen!“ .
Unterdeſſen kam der Wirth mit großen Bouteillen, entſtegelte dieſelben unter

dem lauten Zurufe der verſammelten Menge, und reichte fie feinen Güften dar.
„Nun, Kameraden!“ rief Cordier, „füllt Eure Gläſer. In die Höhe damit,

und aufgepaßt : Hoch lebe unſer großer Kaiſer Napoleon !“ ĩ .
Ein donnerndes „Hurrah!“ erſcholl aus allen Kehlen, die Gläſer ſtießen

zuſammen und waren auf einen Zug von ſämmtlichen Kriegern geleert.
„Hoch unfer tapferer General, Pater Wilhelm!“
Und abermals erſcholl ein lebhaftes, Vivat!“ aus Aller Munde.
Bei dem dritten Toaſte: An den baldigen Sieg der Franzoſen über die ſpa¬

niſchen Banditen , wollte der Jubel kein Ende nehmen. ;
Bei dieſem wilden Toben der fremden Soldaten runzelte der Wirth die

Brauen und murmelte bei ſich: „Sie ſollen Euch bald die Luſt benehmen, uns

auszuſaugen und zu drängen, Hunde!“
.

„Wenn wir nur erſt dieſe Schurken, die Spanier , aus ihren Winkeln auf¬
ſtöhern könnten, dann würde ſich's zeigen, ob fie uns Stand halten möchten.“

„Ich wette zehn gegen eins, ſie werden ſich noch lange nicht zeigen,“ ver¬

ſetzte ein Anderer. „Wölfe fürchten das Feuer. Ihre Waffen ſind Gift und Dolch,
aber nicht die eines ehrlichen Mannes.“

„Auf jeden Fall find wir jetzt ſicher, erwiederte ein Dritter .
„Die ganze Umgegend {ft vom Feinde geſaubert. Sie erholen fich nicht fo

leicht von der letzten Schlappe, welche ſie erlitten .“
Ein unmerkbarts höhniſches Lächeln umſpielte die Lippen des Wirthes;

gleich darauf nahm er wieder ſeine kalt freundliche Miene an, welche nur zu oft
innere Stimme, nicht lange mehr werde ein Feind auf ſpaniſchem Boden ſtehen.

In dieſem Augenblicke ließ fich Pferdegetrappel auf der Straße vernehmen,
der Wirth ging hinaus, um ſeine neuen Gäſte zu empfangen, und trat gleich

als Maske für die wirklichen inneren Empfindungen gebraucht wird.

darauf mit einem ſchmucken Huſarenoffizier herein . Die Soldaten erhoben ſich und
grüßten auf militäriſche Weiſe den Neuangekommenen .

„Iſt Quartiermeiſter Cordier hier ?“
„Zu dienen, Herr Offizier, was ſteht zu Befehl ?“
„Laßt Cuer Detachement aufſttzen und nach Lucar reiten. Ihr werdet heute

Nacht vie Wache übernehmen, um die Kameraden abzulöſen. Der Reſt der
Eskadron wird die Straße nach Jaen einſchlagen und vort weitere Befehle
erwarten.

„Ja wohl, Herr Offizier!“
Der Letztere ſetzte ſich an einen Tiſch, um eine Erquickung einzunehmen ,

während die Huſaren das Zimmer verließen. Sie traten in den Hof, ſattelten
ihre Pferde, indem einige Reveil blieſen, um die übrige im Städtchen einquar¬
tierte Mannſchaft zu ſammeln. Bald war die Eskadron in zwei Kolonnen aufs
geſtellt, welche zu verſchiedenen Seiten abſchwenkten und in Staubwolken ein¬

gehüllt ſich dem Auge entzogen. ö*
Im erſten Stockwerke der Poſade befand ſich ein klein es Gemach, abgelegen

und ſtille, wohin ſich faſt nie die Tritte eines uneingeweihten Gaſtes verloren.
Man konnte keine Thür entdecken, da die Wände des Zimmers gleichmäßig mit
Tapeten überzogen waren. Nur ein Fenſter gab dem beſchränkten Raume Licht,
welches aber durch dichte Vorhänge und Jalouſien bedeutend gedämpft wurde.

8
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Wiener Börsenberichtvom 24, März 1831,

In der Ecke ruhte auf einem leichten Sopha ein Mann mit einer Binde über
das linke Auge und das Haupt nachdenklich auf die Hand geſtützt. Er ſchien von
einer großen inneren Bewegung ergriffen zu ſein, und ſchaute aufmerkſam und
geſpannt auf die Rückſeite des Zimmers. Jetzt ließen ſich leiſe Tritte auf der
Treppe vernehmen, man hörte eine Feder ſpringen, und die Tapete behutſam
bei Seite ſchiebend erſchien die Geſtalt des Wirhes, welcher allſogleich wieder
abſchloß .

„Endlich ſeid Ihr gekommen,“ rief der Mann mit der Binde. „Was gibt
es Neues?“

„Stille, nicht ſo heftig, wir könnten uns ſonſt verrathen. Unten iſt noch
ein franzöſiſcher Offizier, er kommt fo eben vom Schloſſe.

„Wie ſtark iſt Lurar beſetzt?“
„Nicht ſehr „ erwiederte der Wirth, „ein Theil des Negimentes zog

nach Jaen ab. Ihr müßt ja das Stampfen der Roſſe vernommen haben? Doch
erlaubt mir eine Frage, iſt die Anzahl Eurer Freunde beträchtlich“

„Gerade genügend, ſich mit den Zurückgebllebenen im Kampfe zu meſſen.
Uebrigens iſt die größte Vorficht nöͤthig, fol nicht unſer ganzer Plan zu nichte
werden.“

„Oh, was das betrifft, dürft Ihr Euch eben nicht ſehr angſtigen. Die
Franzoſen fühlen ſich ſo ſicher , als ob ein Ueberfall nicht möglich wäre. Ich
mußte unten über ihre läppiſche Zuverſicht ſchon lachen .“

„Ich habees der Klugheit meiner Leute zu danken, “ erwiederte der junge
Mann, „daß fie auch nicht das geringſte Zeichen unſerer Anweſenheit entdecken
konnten.— Ihr aber werdet trachten, ſo viel als möglich auszukundſchaften ,
und uns durch einen zuverläſſigen Boten Nachricht zu ſenden. Ihr wißt doch genau
un ſeren Aufenthaltsort.“

J
„So genau, daß ich den Weg dahin mit verbundenen Augen zu finden

wüßte.“
Bei dieſen Worten zuckte ein ſchmerzhaftesLächeln um die Lippen des jungen

Mannes und ein leiſer Seufzer ſtahl ſich aus ſeiner Bruſt. *
„Verzeiht Sennor, verzeiht einem einfältigen Manne, Euch unbewußt ger

kränkt zu haben,“ verſetzte der Wirth, als er die Miene des Anderen bemerkte .
Ein abermaliges Lächeln, aber ein ſanftes verſöhnendes Lächeln verklaͤrte

deſſen Züge, er ſtreckte ſeine Hand aus, und reichte ſie dem Wirthe mit den
Worten:

„Sind nicht alle Spanier Brüder? Beſeelt fie nicht ein Geiſt der Vater¬
landgliebe und des Tyrannenhaſſes ? Wo ſollte da noch Raum übrig bleiben AUF

Zwietracht und Beleidigung!“
„»Ihr ſeid ein edler Mann, und wenn ich Euch betrachte, fo ſagt mir eine

Wo ſolche Männer kämpfen, {ft der Sieg nicht ungewiß.“
„Wollte Gott, Eure Prophezeiung würde wahr. — Doch ſehet nun hinab,

ob der Weg ſchon frei iſt. Ich will gehen.“
Der Wirth verließ das Zimmer . Indeſſen hüllte ſich der Andere in einen

weiten Mantel, drückte feinen Hut tief ins Geſtcht und bewaffnete ſich mit einem
Paar Piſtolen, die er in den Gürtel ſteckte.

„Ich kehre nun zu meinen Gefährten zurück, “ rief er dem wiedereintretenden
Wirthe entgegen. „Trachtet ſo bald als möglich die bewußten Männer in das
Schloß zu bringen. Die Sonne ſteht bereits niedrig und viel iſt noch zu thun
übrig. Vor allem empfehle ich Euch Klugheit.“

„Ich werde mich Eures Vertrauens nicht unwürdig zeigen. Und nun, Sennor,
lebt wohl! auf baldiges Wiederſehen .“

Letzterer winkte ihm mit der Hand, eilte über die Treppe, beſtieg ein Pferd
und verſchwand, einen Seitenpfad einſchlagend , hinterdem Haufe, (Fortſ. folgt.)
088] Triefter R-3

Wirthfehafts-- und Geſundheits-Kaffee.
Der wegen feiner Geſundheit und Zuckererſparniß beliebte

Trieſter Kaffee, welcher bis jetzt nur am Neubau Nr. 120 zu haben wat,
iſt zur größern Bequemlichkeit des Publikums, von heute an, auch in der Stadt,
Stephansplatz , in derHandlung „zum ſchwarzen Berg,“ das Pfund zu 12 kr. CM.
zu bekommen. 1

—
Fremde Devi fen. Sor.
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Gedruckt bei Göl. v. Schmidbauer und Holzwarth .
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